
Projektionen zum 10. Mai   
Vierunddreißig Aktionen von Hans Nevídal   
vom 10. Mai 2000 bis zum 10. Mai 2033 (jeweils 22:00 Uhr) an den Fassaden der Deutschen Nationalbibliothek in 
Frankfurt am Main und Leipzig im Wechsel. 
 
DIENSTAG 10. 5. 2016 22:00 UHR 
ADICKESALLEE ECKE ECKENHEIMER LANDSTRASSE an der Tankstelle 
 
HANS NEVÍDAL ZEIGT DEN FILM 
BEIJING FIREFIGHTERS DOING ANTI PERSON SELF IMMOLATION TRAINING  
UND ANDERE BRANDSCHUTZFILME AUS CHINA 
Auf der Fassade der Deutschen Nationalbibliothek Frankfurt am Main 
 
begleitet von einem Vortrag an der TOTALTankstelle:  
 
ANDREAS HANSERT SPRICHT ZUR 
BÜCHERVERBRENNUNG ALS EVENT  
AM 22. MAI 1933 AUF DEM SCHLOSSPLATZ IN OFFENBACH 
 
In seinem Vortrag wird Andreas Hansert, Historiker, über seine Forschung zur Geschichte der HfG im 
Nationalsozialismus sprechen. Unter Führung des Kampfbundes für deutsche Kultur wurden am 22. Mai 1933, 
dem 120. Geburtstag Richard Wagners, auf dem Schloßplatz in Offenbach vor einer temporären Tribüne zur 
Musik aus dem fliegenden Holländer hunderte Bücher verbrannt.  
 
 
Nevídal beginnt am 10. 5. 2000, etwa zum Zeitpunkt des Autodafés1 vom 10. 5. 1933, mit der Projektion von 
internat. Brandschutzfilmen (Filmen des technischen Brandschutzes) an die Fassade der Deutschen 
Nationalbibliothek in Frankfurt am Main und setzt 2001 am Bücherturm in Leipzig fort. Die letzte Aktion wird 2033 
stattfinden.  
 
In Frankfurt wurde die Aktion z.B. von performativen Vorträgen begleitet, die zusammen das Symposion an der 
Tankstelle bilden: 
 
2010  Marc Ries: Das brennende Bild 
2014  Chris Hables Gray: Burning Books, burning Bodies, burning Minds 
2016  Andreas Hansert: Bücherverbrennung als Event am 22. Mai 1933 auf dem Schlossplatz in Offenbach 
 
Symposien, die in der Galerie für zeitgenössische Kunst Leipzig begleitet wurden:  
 
2009 Peter Glaser: Die kalte Bücherverbrennung, Digitalisierung / Datenverlust, 

Marc Ries: Das brennende Bild, Bilderverbrennung / Bücherverbrennung, 
2011  Zum Wandel der Zensur im Spannungsfeld zwischen Leaks, Journalismus und 

neuen Medien mit Siegfried Lokatis, Bodó Balázs und Andy Müller Maguhn, kuratiert von Eva Ursprung 
 
Nevídal stellt das Projekt erstmals 2007 mit dem Vortrag similia similibus curare im Frankfurter Kunstverein zur 
Diskussion. Er beruft sich dort auf Paracelsus, der 1527 in Basel den canonmedicinae von Ibn Sina (oder ein 
anderes medizinisches Kompendium) ins Johannisfeuer warf. 
 
 
Historischer Zusammenhang und lokaler Bezug: 
Die erste Bücherverbrennung großen Ausmaßes wird von Yíng Zhèng (����), dem Einiger Chinas, im Jahre 213 
v. Chr. überliefert. Der  bekannteste Fall von Bücherverbrennungen in der Antike ist die Zerstörung der großen 
Bibliothek von Alexandria. Die Vernichtung bedeutender Bestände als Kollateralschaden bei der Eroberung der 
Stadt durch Cäsars Truppen ca. 47 v. Chr. erinnert frappant an die Brände der Irakischen Nationalbibliothek und 
der Al-Awqaf Bibliothek 2003. Mit der wohl endgültigen Zerstörung der Bibliothek von Alexandria um das Jahr 400 
und der folgenden bestialischen Ermordung der Philosophin Hypatia beginnt das Zeitalter der christlichen 
Scheiterhaufen. Nach der Einführung des Buchdruckes kommt es 1559 zur Erstellung des index librorum 
prohibitorum2 und in der Folge zur Gründung der Kongregation für die Glaubenslehre.  
 



Die Veranstalter der Bücherverbrennung vom Mai 1933 nennen meist zwei Ereignisse  als Vorbild: Als Reaktion 
auf die Hinrichtung seiner Bücher verbrannte Luther 1520 in Wittenberg die Bannbulle des Papstes und ein 
Exemplar des corpus iuris canonici. 1817 feierten Studenten der deutschen Universitäten auf der Wartburg in 
Thüringen mit einer Bücherverbrennung den „Geburtstag des Glaubens und der Freiheit“. Beide Ereignisse 
illustrieren die Geschichte des deutschen Antisemitismus. 
1820 schrieb Heinrich Heine „Das war ein Vorspiel nur, dort wo man Bücher verbrennt, verbrennt man auch am 
Ende Menschen.“ Er nahm Bezug auf die Verbrennung islamischer Texte in Granada 1499 durch die Inquisition. 
Nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten am 30. Januar 1933 rief die Deutsche Studentenschaft zu einer 
Verbrennung „zersetzender jüdischer und marxistischer Schriften“ auf. vom 10. Mai bis 21. Juni 1933 (wegen des 
extrem starken Regens ein längerer Zeitraum) wurden an vielen Orten in Deutschland öffentlich Bücher verbrannt: 
Mit Duldung der Behörden, sogar begleitet von Polizei und Feuerwehr, verbrannten nationalsozialistische 
Studenten, SA & SS und ihre Anhänger auf dem Opernplatz in Berlin und vielen anderen deutschen Städten 
zehntausende Bücher. In der Folge wurden anhand Schwarzer Listen die deutschen Bibliotheken von 
„undeutschen“ Schriften gesäubert.  
	
1 Autodafé wird ebenso wie Inquisition seit dem 18. Jahrhundert verwendet und bedeutet Glaubensgericht. 
2 auf diesen Index berief sich Goebbels 1933 bei der Erstellung der Schwarzen Listen. 
 
 
 
Hans Nevídal wurde am 29. 3. 1956 in Wien geboren. Als Experimentalgrafiker erforscht er das weite Feld der 
Drucktechniken und in seiner konzeptuellen Arbeit soziale Prozesse und Beziehungen. Ein wesentlicher Aspekt 
seiner Arbeit ist das Interesse an den „blinden Flecken“ unserer Wahrnehmung – Dingen, die wir lieber 
ausblenden, nicht sehen wollen – aber durchaus auch an Sachverhalten, die so offensichtlich sind, dass wir sie 
nicht mehr bewusst wahrnehmen oder hinterfragen. 
 
Nevídal: Ich sehe das Anliegen prophylaktischer psychosozialer Hygiene im Vordergrund. Dies ist durchaus 
doppelbödig gemeint, da manche das Vernichten von „zersetzenden Schriften“ auch als Akt der Prophylaxe und 
der sozialen Hygiene sehen!  
 
 
Auf <http://brandschutz.mur.at> gibt es Fotos und Texte zu den bisherigen Aktionen zum Download. 
 
 
 


